
lichkeiten, eherrschen, aber auch Lebens geworden ist, eines Lebens
be1ı Gott.m1% seinem Trundzug, die eigene Machtlo-

igkeit anzuerkennen 1mM eben, die Macht-
losigkeit 1m Letzten SOZUSaßgECN, un! diese G' OL, en deine Herrli  eit, deine ZiU-
Machtlosigkei charakterisiert ganz Deson- kunft un! deine "Treue dieser erstorbe-
ders unserTren 'Tod, denn WITr können iın Nel). Wir können nıiıcht glauben, daß ihr
‚WarLr setizen, WI1r mussen ihn ber eich- en umsonst vorbeiging und daß a  es,zeitlg erleiıden. Und VOrT die ra geste.
soll ich dann den Tod hınnehmen der soll

Was S1e fUur uUunNs un andere enschen be-
deutet hat, NU.: verloren SeiIN soll.

ich ihn, unter estimmten mständen,
willkuüurlich setzen, meine ich eben, daß die

1elmenr vereinigen WI1r uns mi1t dem
Glauben, 1ın dem S1Ee selbst festgehalftenAnerkennun meıiner Machtlosigkei hat dir bis ZU. Ende, dir, ihrem

Tod, die ben den Tod charakterisiert, .OTT und uNsSsSeTeN Gott, der {Ur unNns lebt
dann eindeuTl1lger 1ST, WenNnn ich in nın- eutfe und alle age bis 1in Ewigkeitnehme wı1ıe omMm (T, als WEeNn ich ih: Amen.
eigenmächt1ı Setfze.,
AaCcCKker Und das hat fiur S1ie Was mıit Frei- Lesung Rom Ö, 19—0)27
eıt tun? Evangelium: 1 9 35 —40)
Kautzky Ja, sicher. Die Te1Nel besteht
ben darın, daß ich mich ireı fUur meın Ansprache
en entscheide, wıe 1st. Mıit Macht Diese Nachricht VO. ode war w1ıe
und Ohnmacht. eın 1BZz der sich wıe eın Schrecken auf

die Menschen egte, der die enschen tieT
betroffen ma\ iıcht NUur die Ange-
hörigen, die Nachbarn, die Freunde, SOIMl-
dern uch vlele, die S1Ee vorher nıe g._
annn en.

un be1l e E
Das niemand vermute
manchem kam spontan die ra Bın ich
mitschuldı ode dieses Menschen? E

ernnar Honsel Wır Menschen 1nd iıcht Herren uNnseTrTes
Lebens Als Chriısten bekennen WITLr uns

395 © e daß durch dich heller werde‘‘ dazu, daß Gott der Herr ist über das Le-
ben, und n1ıemand WwIrd agen, daß diesernsprache bei der Totenmesse für eine Schri1itt die Lösung der TObleme bringt.18Jährige Krankenschwester, die sich Aber Was MU. eın junger ens!  9 der

selbst das Leben g  MM hatte selbst VOT em en wollte, der eın 1 -
ben Og3A: als Au{fgabe verstand, anderen

Einführung VOorT der Eucharistiefeier dienen, anderen TOS bringen un!:
N deren e1b WITLr vorhın ın die Trde Te1INel un! Glück verhelfen — was

gesenkt aben, War eın glaäubiger ens: MU. 1n einem solchen enschen VOT sich
S1e glaubte GotL, un S1e mi1t die- se1n, bis sich einem solchen
SCr emelinde m1T der Gemeinde 1mM Schritt entschließt, der besser, bis in:
ugendheim und auch mit der Ottes- einem solchen Schritt treibt?
dienstgemeinde. ngesichts eines solchen Schicksals wird
Wenn WITr jetz hıer 1n dieser Kirche, ın un  N EWuU. Der ens ist eın e1ım-
der S1Ee ofit und gern Gottesdiens teil- nN1s 1mM 1eistiten bleibt allein und ein-
MM hat, ucharistie feiern, LUn WITr malig. Was wirklich ın ihm vorgeht, kann

1mM edenken Jesus Y1stus, VOrT niemand beurteilen Oft ermag selbst
em 1mM edenken seinen Tod und sSıch iıcht verstehen.

Schon VOL weit mehr als 2.000 JahrensSelne Auferstehung. Wır hoffen un! eten,
chreibt der salmıs „Der ens:! audaß für S1Ee der "Tod ZU. nfang eiNes
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1NSs Antlıitz .O{t allein au 1Ns ben g1ibt Tra en festzuhalten,
Herz.  66 mens gesehen kein usweg mehr VOL-

SO stehen WI1r betroiffen un ehrfürchtig handen 1S%. Auch es bereits rettungs-
auch VOT dem Geheimnis dieses Lebens los verloren scheint selbst beim Heran-
un!: erbens Uns bleibt die Aufgabe, den nahen des es braucht der gläubige
NrCU: vernehmen, der VO  - diesem ens! icht verzweifeln. Glaubenel
Menschen un!: VO diesem Ereign1s aus- begreifen, daß das l1ück nicht NU  F hınter
geht, indem WITr N.’s en anschauen und UIls, sondern VOTL em VOTLT uUunNsSs ieg Glau-

edenken ben el. Zukunit aben.  ..
Vorgestern habe ich in Zimmer gesehen, Das hat S1e gewollt So nat S1Ee en
das sS1e sich nach eigenem Geschmack e1n- versucht, un! das bleibt gultig, auch WeNnNn

geri  e nat. Ähnlich w1e 1n immern S1e nicht durchzuhalten vermochte, SOMN-

junger enschen WAäar gestaltet mit vielen dern der Harte der Wirklichkeit ZeT -

brach.Bildern VO:  - Sängern, Schauspielern und
anderen enschen Über dem etitt ing Der .1aube hNnat auch noch eine andere IDi=
beherrschend ein Plakat mit dem 1ild VO.  } mens1on. In einem ihrer etzten Gespräche,
Che uevara üuber dem opfende ein acht age VOT dem Tod, Sa S1e „Der
KTruUuziiL1x. Tod ist icht das chlımmste; das en
Che (zuevara, dieser Mann, der ZU. Sym- geht weiliter bel .Ott. Da 1ST INa  5 Banz frel
bol fiur Befreiung eworden 1ST; dieser un glücklich.‘‘

Wie ein 117 ist diese Nachricht auf unNlsMann, der leidens  aftlıch kämpfte
edwede HForm VO  5 Ungere  igkeit und gekommen, ein Schrecken hat sich auf uns

gelegtUnterdruückung, der sich einsetzte fÜUr eın
menschenwürdiges en 1n TrTeiNel Che In N.’s 7Ziıummer ing eın DIUu! mMit eige-
uevara War eın gläubiger Christ. Sein Ner Hand geschrieben, in dem S1e vielleicht
Vorbild War Jesus VO  5 azare der wılıe das Leitmotiv ihres Lebens sah „Dazu Diıst
kein anderer die Uur! eines jeden Men- du auf der Welft, daß durch dich heller

werde.‘‘schen achtete, sich einsetzte füur Tre1ihelt,
Gleichheit Uun!: Brüderlichkeit er Men- Wenn WIr den Anruf dieses Ereign1sses

richtig verstehen, wenn uUuns Besıin-schen, der nach seinen eigenen Wortien
e  e Ottfes Reich anzukündigen. nung un: mMmkehr Uuhrt, dann annn sich
AÄußerlich gesehen 1st auch geschei1ftert, erfüllen, Was eigentlich wollte daß
da 109828  - in umDra: KTreuz. Aber durch in en aut dieser Welt etiwas
lebt, seine OTS! un sein eich ind heller werde.
ebendig.
Und dies War CS5, Was auch Zulleis be-
Wwe. Immer War S1e bereift, wenn galt,
sıch für andere einzusetzen. Vor em f{ur
Menschen, die ın nglü  ichen Verhält- Cornelius Mayer
nıssen lebten. Von dort ner verstie. sich
auch die Wahl ihres Berutfes Angst VOr (Selbst-) Veränderung

War eın gläubiger ens In einem edanken einer Predigt ber
ihrer er, ın dem VO. Glauben die 4, 14— 30 un! Jes 43, T
ede WAär, S1e einennı unfier-
trichen und re und 1ın je eın Ruf- „Angst‘“ ast e1n Phäüänomen, das MNLC nr

zeichen gemacht. Daraus WwIrd ersichtlich, suizidgefährdete Menschen elastie Be-
WI1e S1e den Glauben verstand. Es el. sonders verbreıtet ıst dıe NnIgS VDOT Ver-
hier: „Glauben el. den Mut aben, aünderung un ıhren Konsequenzen. IDe
das bisherige Leben ändern, bestehende jolgenden edanken e1iner Predigt ıwwol-
Verhältnisse 1ın ra tellen Glau- len zeıgen, da ß uıne Bewädltigung VDO'  , NIgS

UTCH den Glauben dıe verheißene Got-ben el entdecken, daß das en TOLZ
er Enttäuschungen einen Sınn nat. Glau- tesherrschajft möglıch ıst. Ted
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